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219 S. 

Da s dem 600-jährige n Jubiläu m der Krakaue r Universitä t gewidmet e Son -
derhef t biete t zunächs t einige kürzer e Beiträg e aus de r Anfangszeit der Hoch -
schule von Zofja K o z l o w s k a - B u d k o w a übe r die Begründun g durc h 

Kasimi r den Großen , von Mari a K o w a l c z y k übe r die Erneuerun g unte r 

Jagieùùo, von K. L e p s z y übe r die Anfänge des Humanismu s im 15. Jh . un d 

von Krystin a P i e r a d z k a übe r die Tätigkei t des Historiker s Dùugosz an der 

Universitä t un d seine Zeitgenossen . Imme r wieder fällt dabe i die stark e Mit -
wirkun g deutsche r Professore n an der Entwicklun g der Universitä t auf, sei es, 

daß sie aus Schlesien un d dem v/eitere n deutsche n Westen komme n ode r au s 

den damal s noc h deutsche n Städte n des Karpatenvorlande s stammen . Ein e 

zweite Grupp e von Aufsätzen ist de r jüngere n Vergangenhei t gewidmet . T. 

S ù o w i k o w s k i behandel t die Bedeutun g de r Universitä t vor allem für die 

Geschichtsforschun g in der Zei t de r freien Stad t Krakau , J . M i t k o w s k i die 

Übertragun g der Methode n der Wiene r diplomatische n Schul e in die polnisch e 

Urkundenforschun g durc h St. Krzyżanowski , Z. T a b a k a in eine r längere n 

statistische n Untersuchun g die Zusammensetzun g der Studentenschaf t in den 

Jahre n 1850—1918. Es folgen einige Miszellen . Ein e allgemein e kritisch e Unter -
suchun g von K. B u c z e k übe r „historisch e Regionen " ist zwar mi t kleinere n 

Typen gedruckt , gehör t aber nichtsdestowenige r zu den wichtigsten Beiträge n 

des Buches . De n Abschluß bilde t ein starke r Besprechungsteil , de r vor allem 

Werke übe r das österreichisch e Teilgebie t berücksichtigt . 

Hambur g Walte r Kuh n 

Friedrich von Klocke (†), Westfalen und Nordosteuropa. Mi t eine m Nachwor t 

versehen von Ingebor g v o n K l o c k e . (Schrifte n der Arbeitsgemeinschaf t 

für Osteuropaforschun g der Universitä t Münster. ) Verlag Ott o Harassowitz . 

Wiesbaden 1964. XII , 175 S., 1 Bildn. , 16 Taf. Abb. 

Di e vorliegend e Aufsatzsammlun g ist nac h dem Tod e des Vfs. erschienen . Sie 

enthäl t nebe n frühe r veröffentlichten , heut e schwer zugängliche n Studie n einige 

bisher nu r im Manuskrip t vorhanden e Arbeiten au s de m Nachlaß . 

De r Ban d wird durc h eine n von G. A d e r s verfaßte n Nachru f auf Friedric h 

von Klock e eingeleitet , der dessen bedeutend e Verdienst e um die wissenschaft -
liche Genealogi e un d die geschichtlich e Landeskund e würdigt . Aus eine m alte n 

Soeste r Patriziergeschlech t stammend , da s sich in vergangene n Jahrhunderte n 

weit übe r Westfalen hinau s bis nac h Livland verzweigt hat , ist von Klock e 

schon früh den Beziehunge n zwischen Westfalen un d dem deutsche n Osten 

nachgegangen . Als zusammenfassende s Ergebni s dieser Forschunge n erschie n 

1940 sein Buch „Westfale n un d der deutsch e Osten vom 12. bis zum 20. Jahr -
hundert" , dem wir in eine r gekürzte n Fassun g un d gereinigt von zeitbedingte m 

Beiwerk als erste m Beitra g in diesem Sammelband e wieder begegnen . Es fol-
gen dre i — darunte r zwei erstmali g veröffentlicht e — Studie n übe r den liv-
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ländischen Ordensmeister Wolter von Plettenberg, dessen Persönlichkeit auf 
den Vf. eine besondere Anziehungskraft ausgeübt hat. Drei weitere Studien 
sind anderen aus Westfalen stammenden Ordensmeistern und ihren Versippun-
gen gewidmet; ihnen schließt sich ein Beitrag über Gotthard Kettler, den letz-
ten Deutschordensmeister in Livland und ersten Herzog von Kurland, an, des-
sen bisher sehr abfällig beurteilte Politik vom Vf. günstiger bewertet wird. 

Das ganze Buch steht unter dem Leitmotiv „Westfalen—Livland", eine Aus-
nahme bilden nur die beiden letzten Aufsätze über die westfälische bäuerliche 
Kolonisation im altungarischen Donauraum und im Banat. 

Alle Beiträge beweisen überzeugend die ungewöhnliche Sachkunde des Vfs. 
auf seinem ureigensten Fachgebiet — der wissenschaftlichen Genealogie. Sie 
zeigen ferner alle Vorzüge seiner durch Kritik und methodische Sauberkeit 
gekennzeichneten Arbeitsweise. Man muß der Witwe des Verstorbenen, Frau 
Ingeborg von Kloeke, sowie den Stellen, welche das Erscheinen des Buches er-
möglicht haben, dankbar dafür sein, daß das verstreute Lebenswerk des Vfs. 
jetzt in einem die meisten seiner Studien enthaltenden handlichen Bande der 
Forschung zugänglich gemacht worden ist. Die Ausstattung des Buches befrie-
digt hohe Ansprüche; einige Bilder wären besser ausgefallen, wenn man als 
Vorlagen nicht Buchillustrationen, sondern Originalfotos benutzt hätte, wie sie 
z. B. im Bildarchiv Foto Miarburg in größter Auswahl zur Verfügung stehen. 

Marburg a. d. Lahn Hellmuth Weiss 

Robert Müller-Sternberg, Zwischen Lübeck und Reval. Deutsche Geistesge-
schichte im Ostseeraum. (Schriften des Nordostdeutschen Kulturwerkes.) 
Verlag Gerhard Stelling. Oldenburg, Hamburg 1964. 176 S. 

Die Entwicklung und Stellung des Ostdeutschtums in seiner Eigenständigkeit, 
Berührung mit der Umwelt und der gegenseitigen Durchdringung ist in zahl-
reichen Einzel- und Gesamtuntersuchungen dargestellt. Das Thema des Vfs. ist 
also nicht neu. Diese stoffreiche, eine übergroße Menge von Fakten verarbei-
tende neue Gesamtdarstellung deutscher Geistesgeschichte im Ostseeraum 
nimmt ihre Berechtigung aus der Sorge, daß die politische Situation unserer 
Tage mit der scharfen Konfrontation zweier verschiedener Welten an der Elbe 
eine jahrhundertealte Zusammengehörigkeit zerreiße, im Bewußtsein eine Ge-
gensätzlichkeit sich festsetzen lasse und diese Grenze allmählich aus der gege-
benen Gegenwart in die Vergangenheit zurückprojiziere. 

So ergibt sich für den Vf. die Notwendigkeit, — auch politisch — die Gesamt-
entwicklung in ihren markanten Punkten in kurzen Strichen zu charakteri-
sieren, immer in Auseinandersetzung mit den politisch zweckhaft gefärbten 
Gegenthesen zu einer sachlichen Ostforschung. Behandelt sind die Ostseeländer 
von Mecklenburg bis zu den baltischen" Randstaaten, wobei im Preußen der 
späteren Zeit auch Berlin eingeschlossen ist und mancher vergleichende Blick 
auf das südliche Ostdeutschtum fällt und die zahlreichen Verbindungen, die sich 
zum Teil aus politischen Gegebenheiten zum skandinavischen Bereich von Dä-
nemark bis Finnland ergeben. 

Die Darstellung beginnt also mit der Ostsiedlung, die unter der gesamtabend-
ländischen christlichen Missionsidee stand, führt über Hanse und Ritterorden 


